
Geschätzte Leserinnen und Leser

«Trotz stürmischer See auf Kurs»: Dieser Ti-
tel kommt mir spontan in den Sinn, wenn ich
an die letzten Wochen denke und zusammen-
fasse, wo das Programm 2010 heute steht. Auf
den ersten Blick mag die Schlagzeile für die
eine oder den anderen wie eine Durchhaltepa-
role wirken – sie ist es mitnichten, im Gegen-
teil. Nicht ohne Genugtuung dürfen wir näm-
lich feststellen, dass die Projektierungs- und
Realisierungsarbeiten im Rahmen des Pro-
gramms 2010 trotz der anhaltenden Unsicher-
heit betreffend das künftige Betriebsregle-
ment weiter planmässig voranschreiten. Mit
anderen Worten: Das Ziel, die vom Fluglärm
am meisten betroffene Bevölkerung mög-
lichst rasch zu schützen, wird in immer mehr
Sanierungsgebieten vom Ziel zur Realität.

Mit der vorliegenden Ausgabe der «Hausei-
gentümer News» wollen wir Ihnen einerseits
einen aktuellen Überblick über den Fort-
schritt der Arbeiten geben. Anderseits möch-
ten wir Ihnen wieder einen interessanten
Blick «hinter die Kulissen» geben, indem wir
der Frage nachgehen, wie in der Praxis die
Schalldämmwirkung eines Schallschutzfens-
ters gemessen wird. Und natürlich darf
schliesslich auch unser nützlicher Lüftungs-
tipp nicht fehlen. Wir wünschen Ihnen viel
Vergnügen bei der Lektüre.

Henry Ehrensperger, Unique
Projektleiter Programm 2010

Grösstmögliche Präzision
Die Messung der Schalldämmwerte von 
Fenstern – ein Augenschein

Die Qualität von Schallschutzfenstern wird an Hand ihres Schalldämm-

wertes definiert. Für das Programm 2010 gilt gemäss Anhang 1 zur

Lärmschutzverordnung des Bundes (LSV): Ein genügendes Schall-

schutzfenster muss inklusive zugehörige Bauteile wie Rollladenkasten

und dergleichen einen Schalldämmwert von mindestens 35 dB aufwei-

sen. Was heisst das genau? Wie wird das gemessen? Die «Hauseigen-

tümer News» fragten nach. 

Was Lärm ist und wie störend er ist, empfinden
die Menschen subjektiv und oft völlig unter-
schiedlich. Physikalisch kann Schall jedoch
präzise als Schalldruck gemessen werden.
Solche Messungen sind für das Programm
2010 von entscheidender Bedeutung. Einer-
seits gilt es, bei den Ist-Aufnahmen festzustel-
len, ob die bestehenden Fenster genügende
Schalldämmwerte aufweisen, anderseits müs-
sen die neuen Schallschutzfenster den Vor-
gaben der LSV genügen. Sämtliche Fensterlie-
feranten, von welchen das Programm 2010
Schallschutzfenster bezieht, müssen für die
gelieferten Fenstertypen einen Qualitäts-
nachweis in Form eines Prüfattests über einen
anerkannten Labortest vorlegen.

Präzisionsmessungen im Labor

Am einfachsten lässt sich kontrollieren, wie
viel Aussenschall die Fenster eines Raumes
gegen innen zurückhalten, indem «draussen»
Schall erzeugt, gleichzeitig innen und aussen
der Schallpegel gemessen und so der Unter-
schied bestimmt wird. Nach diesem einfachen
Prinzip funktionieren die Prüfungen neuer
Fenstertypen in den Labortests, wie sie bei-
spielsweise die Abteilung Akustik der Eid-
genössischen Materialprüfungs- und For-
schungsanstalt (EMPA) in Dübendorf durch-
führt. In der Ausführung bedingen die Prü-
fungen allerdings modernste Hightech-
Ausrüstung.

Programm 2010

Hauseigentümer
News

Nr. 4 / Mai 2003

Zuerst passt Fritz Wenger, der Laborverant-
wortliche, das zu prüfende Fenster mit sei-
nem eigens dafür umgebauten Gabelstapler
mit «Saugnapf-Armen» in die Wand zwischen
zwei Prüfräumen von je rund 50 m2 ein. Dann
dichtet er Fugen und Beschläge fachmännisch
ab, und die Prüfräume werden gegen Schall-
einwirkung von aussen abgeschottet. Senso-
ren, welche im Kontrollraum via Bildschirm
überwacht werden, erfassen auch kleinste
Störschallpegel. Würde eine Messung beein-
trächtigt, wird sie wiederholt.

Je nach dem Mass der Lärmbelastung müssen

Schallschutzfenster einen bestimmten Schall-

dämmwert aufweisen.

Editorial



Strengste Normentreue

Die Prüfstände und Messungen entsprechen
streng den dafür geltenden ISO-Normen.
Präzision und Qualität der EMPA-Messungen
liegen Frieder Emrich, dem Leiter der Gruppe
Bauakustik, besonders am Herzen: «Wir 
legen grössten Wert auf die Einhaltung der
Normen. Gewisse Software-Systeme, die für
die Tests nötig sind, werden in der Abteilung
selbst entwickelt, da kommerzielle Produkte
oft nicht über alle Zweifel erhaben sind.» 

Als Präsident der für die SIA-Norm 181 zum
«Schallschutz im Hochbau» zuständigen Nor-
menkommission weiss Emrich, dass die ein-
schlägigen Schweizer Standards im interna-
tionalen Vergleich anspruchsvoll sind – dies
insbesondere, da gemäss LSV die Einhaltung
der Schallschutzanforderungen im Zweifels-
fall auch direkt am Bau nachgewiesen werden
muss. 

Die hohe Genauigkeit wird sichergestellt mit
modernsten Messgeräten, die alle via EDV
programmiert, gesteuert und überwacht wer-
den. «Jedes Detail bis hin zur Kalibrierung
der Mikrophone wird auf mehrere Komma-
stellen genau elektronisch überprüft», betont
Fritz Wenger nicht ohne Stolz. 

Erfahrungswerte für die Messungen «im Feld» 

Auf mehrere Kommastellen genaue Tests sind
natürlich bei der Prüfung der Schalldämm-
wirkung bestehender Fenster im Rahmen der
Ist-Aufnahmen des Programms 2010 nicht
möglich. Doch auch hier streben die Gebiets-
planer nach einer möglichst genauen Beurtei-
lung. Der Reihe nach prüfen sie die verschie-
denen Faktoren, die insgesamt zur Schall-
dämmwirkung eines Fensters beitragen.

Zuerst unterziehen die Gebietsplaner die Fens-
ter bei der Ist-Aufnahme von aussen und von
innen einer optischen Beurteilung: Befindet
sich das Fenster in einem guten allgemeinen
Zustand? Sind die nötigen Abdichtungen zwi-
schen Fensterrahmen und Fassade vorhan-
den? Dann prüfen sie die Dichtung am Fens-
terrahmen, messen die Anschlüsse an die 
Leibungen und kontrollieren den Anpress-
druck der Fensterflügel sowie die Qualität der 
Beschläge. Der Schalldämmwert der Fenster-
scheiben wird an Hand der Scheibendicken
und der Zwischenräume zwischen den Schei-
ben berechnet. Diese Werte messen die Ge-
bietsplaner mit Hilfe eines so genannten
Scheibendickenmessers.

Einbezug der Schallnebenwege

Schliesslich messen die Gebietsplaner die
Grösse der Fensteröffnung und überprüfen die
so genannten Schallnebenwege an Rollladen-
kästen und dergleichen. Ebenfalls mit einbe-
zogen werden die Nachweise der Schall- und
Wärmedämmung in allenfalls noch vorhande-
nen Auftragsdokumenten zu den Fenstern. 

Auf Grund der aufgenommenen Werte beur-
teilen die Gebietsplaner abschliessend den
Schalldämmwert eines Fensters an Hand
langjähriger Erfahrungswerte zu den ver-
schiedensten Fenstertypen. «Dafür haben wir
im Projekthandbuch des Programms 2010

Nun wird auf der einen Seite, im Senderaum,
mit einem bewegten Lautsprecher ein Breit-
bandrauschen erzeugt. Sowohl im Sende- als
auch im Empfangsraum werden mit Dreh-
mikrophonen die jeweiligen Schallpegel ge-
messen. Aus diesen beiden Werten ergibt sich
die Schallpegeldifferenz. Mittels unterschied-
licher Lautsprecher- und Mikrophonpositio-
nen werden die gemessenen Schallpegel
räumlich gemittelt und raumbedingte Unter-
schiede weitgehend ausgeglichen. Die so ge-
messenen Schalldämmmasse sind repräsen-
tativ. Danach wird der Vorgang in der entgegen-
gesetzten Übertragungsrichtung wiederholt.
Als Schalldämmwert Eingang in den Prüfbe-
richt findet schliesslich der Durchschnitt der
Differenzwerte aus beiden Messungen.

Grösstmögliche 

Das bewertete Schalldämmmass (Rw) eines
Fensters gibt an, wie viel Schall das geschlos-
sene Fenster zurückhält – mit anderen Wor-
ten, wie gross seine Dämmwirkung bezüglich
Schall ist. Er wird in Dezibel (dB) angegeben.
Je höher der Wert ist, desto besser dämmt das
Fenster gegen Schall. 

Schallschutzfenster müssen, je nach dem Mass
der Lärmbelastung, einen bestimmten Schall-
dämmwert aufweisen. Für das Programm 2010

sind die Vorgaben in Anhang 1 zur Lärmschutz-
verordnung des Bundes (LSV) verbindlich.

Demgemäss müssen die Fenster in eingebau-
tem Zustand inklusive zugehörige Bauteile
wie z.B. Rollladenkästen – als Ensemble –  ei-
nen Schalldämmwert von 35 dB aufweisen:
das so genannte «bewertete Bauschalldämm-
mass» (R’w) zuzüglich Korrekturwerte ge-
mäss LSV. Dabei gilt: Schallschutzfenster
dämmen nur so gut wie ihre schwächste Kom-

ponente. Es kommt also nicht nur auf die Qua-
lität des Isolierglases an, sondern auch auf die
Dichtungen, die Fensterrahmen und die Be-
schläge sowie auf die Einbaudetails. 

Um den geforderten Wert am Bau zu errei-
chen, müssen die Fenster im Labortest einen
um 2 dB höheren Schalldämmwert aufweisen.
Die für Fluglärm typischen tieffrequenten
Schallwellen werden zusätzlich mit einem
Korrekturwert berücksichtigt.

Schalldämmwert: Im Labor oder am Bau gemessen?

Via Bildschirm und Mithör-Lautsprecher kontrol-

liert Fritz Wenger im Kontrollraum die Messungen

im Prüfstand.

In den Prüfräumen: Hoch sensible Drehmikrophone

erfassen das von einem bewegten Lautsprecher

erzeugte Schallfeld.

Auf einem Bildschirm im Kontrollraum sind die

unterschiedlichen Schallpegel in den beiden Prüf-

räumen ablesbar.



Präzision

Schallschutzfenster erfüllen ihren Zweck 
nur, wenn sie geschlossen sind. Ohne konse-
quentes, richtiges Lüften besteht die Gefahr,
dass die Raumluftfeuchtigkeit zu hoch wird. 
Duschen, Baden, Kochen, Waschen, Wäsche-
trocknen, Bügeln, Luftbefeuchter, Aquarien,
Pflanzen, ja selbst die Atemluft tragen zur
Feuchtigkeitsbildung bei. Folgen zu hoher
Luftfeuchtigkeit können anlaufende Fenster
oder Schimmelbildung an den Aussenwänden
sein. Je dichter die Fenster sind, um so mehr
muss auf gute Lüftung geachtet werden, da

die Raumluft sonst kaum mehr erneuert wird
und die Raumluftfeuchtigkeit ansteigt.

Folgende Punkte gilt es zu beachten: 
- Die Räume sollten regelmässig gelüftet

werden. Es empfiehlt sich, drei Mal täglich
fünf Minuten alle Fenster und Türen zum
Durchzug zu öffnen. 

- Dauerbelüftung durch das Anstellen von
Drehkipp-Fenstern in Küchen, Badezimmern
oder Schlafzimmern ist zu vermeiden
(Raumabkühlung).

Wissenswertes & Tipps
Richtig Lüften

Schall wird in Dezibel (dB bzw. dB(A)) ange-
geben. Dabei handelt es sich um eine loga-
rithmische Skala. Die menschliche Hör-
schwelle liegt bei 0 dB. Flüstern oder
Blätterrauschen verursachen 20 bis 30 dB.
In einem ruhigen Wohnquartier liegt das
Grundgeräusch bei 40 dB. Bei Strassenver-
kehr wird in 10 Metern Abstand 70 dB ge-
messen. Als sehr laut wird der Startlärm 
eines Grossraumjets mit 110 dB im Abstand
von 250 Metern empfunden. Dies sind Ein-
zelschallereignisse. Die LSV und somit die
Lärmgrenzwerte basieren hingegen auf dem
energie-äquivalenten Dauerschallpegel
Leq als mittlerer Geräuschenergie über 
eine bestimmte Zeitdauer. Eine Verdoppe-
lung der Energie bewirkt eine Zunahme des
Leq um 3 dB.

Was ist laut?

- In der Wohnung sollte keine Wäsche ge-
trocknet werden.

- Beim Duschen und Baden sollte die Türe ge-
schlossen und danach gut gelüftet werden,
bis jegliches Kondensat an Fenstern und
Spiegeln usw. von selbst getrocknet ist.

- Beim Kochen sollte (sofern vorhanden) der
Dampfabzug eingeschaltet oder das Fenster
leicht geöffnet werden.

- Schliesslich empfiehlt es sich, nicht zu viele
Pflanzen in einem Raum aufzustellen.

Frau Wolf, im Herbst wurde die Lärmsanie-
rung an Ihrer Liegenschaft im Rahmen des
Programms 2010 abgeschlossen. Sie erleb-
ten die Arbeiten einerseits als Eigentümerin
Ihrer Wohnung, anderseits als Hausverwal-
terin. Wie verliefen die Arbeiten?
Insgesamt verliefen sie gut, trotz einiger un-
vorhersehbarer Schwierigkeiten, die gröss-
tenteils auf die Bauweise des Hauses zurück-
zuführen waren. Auf Grund dieser Probleme
dauerten die Arbeiten in den sieben Wohnun-
gen länger als geplant. 

Was für Schwierigkeiten sprechen Sie an?
Das Problem war, dass wir vom Neubau vor
25 Jahren keine Pläne mehr haben – ausser
den Fassadenplänen im Verkaufsprospekt.
So war zum Beispiel nicht voraussehbar,
dass die Rollladen nicht am Mauerwerk, son-
dern an den Fensterrahmen befestigt waren,
was beim Aus- und Einbau der Fenster zu-
sätzliche Arbeit mit sich brachte.

Wie reagierte der verantwortliche Gebiets-
planer auf diese Probleme?
Sehr flexibel. Ich erlebte die Zusammenar-
beit mit Herrn Aczel als vorbildliches Team-
work. Ich konnte mich voll und ganz auf seine
Unterstützung verlassen.

Was brachten Ihnen die neuen Fenster?
Wir haben bedeutend weniger Lärm. Der Flug-
lärm ist merklich schwächer. Strassenlärm
hören wir bei geschlossenen Fenstern prak-
tisch keinen mehr. Da die neuen Fenster bes-
ser schliessen als die alten, haben wir zudem
weniger Staub, und es ist viel wärmer in der
Wohnung.

Was für Umtriebe mussten Sie durch die Ar-
beiten in Kauf nehmen?
Die normalen Dinge, die solche Arbeiten mit
sich bringen: Wir mussten den Platz um die
Fenster frei machen und die Möbel abdecken.
Verglichen mit den Umtrieben, als wir unsere
Wohnung vor einigen Jahren renovieren lies-
sen, war das ein Pappenstiel.

Waren spezielle Wünsche zu berücksichtigen?
In einer Wohnung im Parterre mussten über-
all abschliessbare Sicherheitsfenster einge-
baut werden. Das klappte reibungslos.

Wie beurteilen Sie das Programm 2010?
Das ist eine tolle Sache. Die Hauseigentümer
erhalten ja etwas geschenkt, ohne dafür zu
bezahlen. Natürlich steigt auch die Lebens-
qualität. Ich wohne allerdings schon seit 
40 Jahren in Glattbrugg, und seither hat ja der
Flugverkehr stark zugenommen. Doch da-
mals hörte man davon viel mehr als heute.

Gibt es einen Rat, den Sie den Projektverant-
wortlichen mitgeben möchten, um das Pro-
gramm 2010 weiter zu verbessern? 
Nein – vielleicht einzig, dass die Zeitpläne für
die Ausführung der Arbeiten etwas weniger
ehrgeizig aufgestellt werden. Ich nehme aber
an, dass diese Erfahrung bereits berücksich-
tigt wurde. Unser Haus war damals nämlich
das allererste im Sanierungsgebiet 13.

Nachgefragt: 
Marie-Therese Wolf, Glattbrugg

Marie-Therese Wolf

eine ausführliche und genaue Übersicht über
die verschiedenen Fensterverglasungstypen.
Die darin enthaltenen Werte bilden eines un-
serer wichtigsten Hilfsmittel bei der Beurtei-
lung der Fenster», bestätigt Gebietsplaner
Andreas Aczel. Und er ergänzt: «Diese Erfah-
rungswerte werden auch immer wieder durch
Kontrollmessungen am Bau bestätigt.»

Auf Scheibendickenmessern sind Scheibendicken

und Zwischenräume ablesbar.
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Realisierung (Sommer/Herbst 2003)
Projektierung (Realisierung
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Juni 2003
Abschluss der Projektierung in den 
Gebieten 25, 26, 33 bis 35 und 38 bis 40
(Gebietsgruppe gelb 1) 

Juni bis November 2003
Ist-Aufnahme und Projektierung 
Gebietsgruppe gelb 2; Realisierung 
Gebietsgruppe rot

Wo stehen wir?
Februar/März 2003
Abschluss der Sanierungen in den 
Gebieten 5, 7, 10 bis 14, 20 und 21 (dunkelblau) 

Januar bis April 2003
Submissionsverfahren Projektierung 
Gebiete 15, 18, 22 bis 24, 27, 29, 30, 36
und 37 (Gebietsgruppe gelb 2) 

Januar bis Mai 2003
Submissionsverfahren Realisierung Gebiete
16, 17, 19, 31 und 32 (Gebietsgruppe rot)


